Monatsbericht Juli
Initiative Esperanza
Diesen Monat hatten wir mit den Familien des Projektes eine Arbeitsgruppe zu dem Thema „Kommunikation in der Familie“. Ziel war, die Fähigkeit zu erlernen, entsprechend über Gefühle und Bedürfnisse zu reden. 
Kommunikation ist eines der wichtigsten Themen, die unsere Familien betreffen. Die meisten Familien wohnen in nur einem Zimmer, auf engstem Raum zusammen. Sie wissen oft nicht, wie man respektvoll miteinander kommuniziert, bzw. sie sprechen dabei nicht über ihre Gefühle und Emotionen. 
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Viele Familien haben Konflikte, da es an Kommunikation – bzw. durch nicht adäquate Kommunikation kommt es oft zu verschiedenen Problemen. 
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Wir machten Übungen zu diesem Thema, diese sollten in den familiären Alltag einfließen. Mit einer respektvollen Kommunikation sollten in Zukunft leichter Konflikte gelöst werden, bzw. erst gar nicht entstehen. 
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Diesen Monat nahmen wir Kontakt zu der Familie Zabala auf. Fr. Ruth ist 37 Jahre alt, sie hat 3 Kinder: Abel ist 10, Mishula ist 8 und  Ashili ist 4 Jahre alt. Sie wohnen zusammen mit Oma Susana – sie ist 57 Jahre alt. Auch Uroma Luisa wohnt bei der Familie, sie ist nun 78. Die Familie kommt aus Coroico, einem Dorf etwa 5 Autostunden entfernt von La Paz.  
[image: image1.jpg]


[image: image5.jpg]



Fr. Ruth ist in einem geschwächten gesundheitlichen Allgemeinzustand. Sie leidet an Leberzirrhose und Hepatitis B. Sie ist zwar in Behandlung, ihr gesundheitlicher Zustand wird jedoch immer schlechter. Aufgrund der Krankheiten von Ruth, hat ihr Mann und der Vater der Kinder die Familie verlassen. Er hat sich allen Verantwortungen entzogen und kümmert sich auch nicht mehr um die Kinder. 
Fr. Ruth muss trotz ihrer gesundheitlichen Situation arbeiten gehen. Oma Susanne kommt finanziell für die Familie auf, sie ist Bäurin – das Geld reicht jedoch oft nicht fürs Essen, nebenbei muss Oma Susanne auch noch für Schulausgaben ihrer Enkel aufkommen.
Auch die Uroma Luisa ist in einem schlechten gesundheitlichen Zustand. Sie zog sich einem Bruch am Arm zu und müsste operiert werden. Die Ärzte wollen sie aber aufgrund ihres hohen Alters und aufgrund einer Herzschwäche nicht operieren, sie befürchten, dass sie das nicht überleben würde.  Fr. Luisa bekommt darum lediglich Schmerzmittel.
Wir unterstützen die Familie mit Lebensmitteln und in psychologischer Hinsicht. Die Kinder leiden stark unter der gegenwärtigen Situation. Es ist jedoch eine sehr organisierte Familie, sie unterstützen sich alle gegenseitig um weiter voranzukommen. Die Kinder haben Träume, wie lle anderen Kinder, sie sind jedoch auf Unterstützung angewiesen, um aus dieser Krise herauszukommen. 
Weiters unterstützen wir die Familie Ledezma Patón. Fr Adela ist 44 Jahre alt und sie hat 5 Kinder: Yandira ist 20 und sie ist alleinerziehende Mutter von Juliene (3J Jahre alt). Mauricio ist 18, Victor ist 13, Isabel ist 10 und Franz ist 5 Jahre alt. 
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Fr. Adela arbeitet als Wäscherin und sie muss alleine für ihre Kinder aufkommen. Ihr Gatte verstarb vor 1,5 Jahren in einem Autounfall. Das war ein großer Schlag für die Familie. Nach dem Tod kam die erste Frau vom verstorbenen Vater und verlangte seine Hinterlassenschaft, die Familie Ledezma Paton blieb ohne ein Erbe zurück. 

Fr. Adela hatte eine sehr konfliktbehaftete Kindheit. Sie war ständiger Gewalt ausgesetzt, sie begann im Jugendalter zu trinken, dies setzte sich weiter fort, bis sie ihre ersten Kinder hatte. Auch ihre Kinder hat sie sehr schlecht behandelt. Nun ist sie der Meinung, dass sie in ihrer gegenwärtigen misslichen Lage für ihre früheren Verfehlungen bezahlen muss. Nun trinkt Fr. Adela kein Alkohol mehr. 
Wir unterstützen die Familie mit Lebensmitteln und in schulischer Hinsicht. Weiters unterstützen wir Fr. Adela in psychologischer Hinsicht, sie hat mit einer starken Depression zu kämpfen. Ihre Kinder behandeln sie sehr schlecht und machen sie für den Tod ihres Vaters verantwortlich.

Isabel ist mit ihren 10 Jahren stark gefährdet, auf die Straße abzurutschen. Sie bringt immer wieder gestohlene Sachen nach Hause, das beschäftigt die Mutter sehr. Während unseres Aufenthalts wollte kein Kind ein Foto mit uns machen, die Aggressivität gegenüber ihrer Mutter war deutlich spürbar, eine sehr besorgniserregende Situation, wo noch viel Arbeit vor uns steht.

Die Familie wohnt fern ab von la Paz in einer sehr kleinen Wohnung. Uns beschäftigt die Situation der Familie sehr, die tragende Säule ist jedenfalls die Mutter, ihr gegenüber sind die Kinder sehr aggressiv. Diese Problematik kann man leider in anderen Familien auch beobachten. 
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